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Text zum Bearbeiten

Der Lebensabschnitt Jugend hat sich in den 

vergangenen Jahrzehnten stark gewandelt. 

Jugendliche werden wegen der zunehmenden 

Alterung der deutschen Gesellschaft zu einem 

immer knapperen Gut. Sie werden als mögliche 5 

zukünftige Facharbeiterinnen und Facharbeiter, 

als freiwillige Engagierte […] oder auch als po-

tenzielle Familiengründerinnen und -gründer 

hofiert. Zugleich sehen sie sich mit wachsenden 

Anforderungen an ihre berufliche Qualifikation 10 

konfrontiert, zudem mit Zeitstress, Mobilitäts-

druck, mit ungewissen Zukunftsperspektiven. 

[…] In Anlehnung an den amerikanischen For-

scher Robert J. Havinghurst gilt der Übergang 

vom Jugend- in das Erwachsenenalter als ge-15 

glückt, wenn die folgenden Schritte gemeistert 

wurden: Die jungen Menschen haben ausrei-

chend intellektuelle und soziale Kompetenzen 

sowie Bildungsqualifikationen erworben, um 

sich beruflich etablieren zu können und ökono-20 

misch unabhängig zu werden. Die Ablösung 

von den Eltern ist erfolgt, die veränderte körper-

liche Erscheinung wurde akzeptiert, und es ist 

eine feste Bindung zu einem Partner oder einer 

Partnerin aufgebaut sowie eine Familie gegrün-25 

det worden (beziehungsweise es besteht die 

Möglichkeit dazu). Es wurden enge Freund-

schaften und Kontakte zu Gleichaltrigen ge-

knüpft und die Fertigkeiten entwickelt, bedürf-

nisorientiert und produktiv Freizeitangebote und 30 

Medien zu nutzen und einen eigenen Lebensstil 

zu praktizieren. Schließlich haben die Jugendli-

chen ein individuelles Werte- und Normensys-

tem, sozial verantwortliches Handeln und die 

Fähigkeit zur politischen Partizipation entwi-35 

ckelt. Das Konzept der Entwicklungsaufgaben 

steht jedoch in der Kritik, weil die Erwartungen, 

die den Aufgaben, die Jugendliche bewältigen 

sollen, zugrunde liegen, normativ sind und letzt-

lich bürgerliche Normalitätsvorstellungen wider-40 

spiegeln. Durch Modernisierungs- und Individu-

alisierungsprozesse sind Normalbiografien sel-

tener geworden. Dies bedeutet insbesondere 

für die Jugendphase, dass eine feste zeitliche 

Abfolge der verschiedenen Statusetappen wie 45 

Ausbildungsabschluss, Berufseintritt und Fami-

liengründung nicht mehr in einer festen zeitli-

chen Reihenfolge und auch nicht mehr inner-

halb eines engen Zeitfensters erfolgen. Zudem 

berücksichtigt das Konzept zu wenig, dass jun-50 

ge Menschen in der Familie und der Gesell-

schaft auch mit Rahmenbedingungen konfron-

tiert sein können, die es für sie schwierig oder 

unmöglich machen, sich in diesem Sinne zu 

entwickeln. 55 
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